
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Kr. 5.
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Jnſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9—-10 und 2—3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Land.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

e 153. Sonntag den 4. Juli. 1886
e

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnfſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Bestellungen auf das Merseburger Kreisblatt für das III. Quartal
nebſt der wöchentlichen Gratis-Beilage'“ Unterhaltungsblatt

(einziges amtliches und meiſtverbreitetes Organ in Stadt und Kreis)
werden von allen Kaiſerlichen Poſt Anſtalten, Landbriefträgern, den Austrägern, ſowie von der Verlags-
Expedition angenommen.

Bekanntmachung.
Anläßlich des Merſeburger Kinderfeſtes wird

am Montag den 5. Juli d. J. ein Extrazug von
Merſeburg bis Halle in folgendem Fahrplan
durchgeführt:

ab Merſeburg 9 Uhr 50 Min. Abends
Ammendorf 10 2

in Halle 10. 12Weißenfels, am 30. Juni 1886.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Verpachtung.
Die Obſtnutzung in den Gewehrichten des Unter

forſtes Merſeburg ſoll
Freitag, den 9. Juli er., Vor-

mittags 11 Uhrim Hospitalgarten bei Merſeburg an die Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 2. Juli 1886.
Königliche Oberförſterei

Bekanntmachung.
Die Lungenſeuche in den Gehöften des Land

wirths Dreſe zu Unterkriegſtedt und des Maurers
Ranneberg zu Oberkriegſtedt iſt erloſchen.

Wünſchendorf, den 1. Juli 1886.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 3. Juli.

„Keine neuen Steuern“
will das Volk nach dem Eindrucke des Herrn
Windthorſt, den er auf verſchiedenen Reiſen ge-
wonnen hat. Man braucht ſich aber wahrhaftig
nicht erſt umzuhören, um dieſe Erkenntniß zu er
langen. Steuern zu bezahlen gehört unter keinen
Umſtänden zu den beſonderen Annehmlichkeiten
dieſes Lebens, wenn auch nicht verlangt werden
kann, daß der Staat die Erhaltung der Ruhe
und Ordnung, den Schutz von Haus und Heerd,
den geordneten Gang der Verwaltung, die vielen
Wohlfahrtseinrichtungen, die Bildungsinſtitute,
Ausbau und Erhaltung großer Verkehrswege,
Waſſerſtraßen u. ſ. w. u. ſ. w. „für umſonſt“,
wie der Berliner ſagt, leiſten ſoll. Der Staat
iſt kein Moloch, der die Opferpfennige der Bürger
verſchlingt, ſondern was er braucht, kommt der
Allgemeinheit zu Gute. Der Kernpunkt der Frage,
ob mehr Geld für den Staat aufgebracht werden
ſol, liegt in den Verwendungszwecken Es können

Amtlicher Theil. Bedürfniſſe vorliegen, die nicht zu befriedigen,
weite Volksklaſſen ſchädigen hieße.

Dr. Windthorſt hat nun ſelbſt agerkannt, daß
dringende Bedürfniſſe in den Einzelſtaaten vor-
liegen aber er meint gleichzeitig, Mehreinnahmen
reizten immer zu neuen Ausgaben. So liegt die
Sache doch nicht, daß die Regierungen ſich hin-
ſetzen und, ſtatt zu ſparen, zuſehen, wo ſich ein
neues Bedürfniß ausfindig machen ließe. Manche
Bedürfniſſe können gewiß zurückgeſtellt werden
und ſind zum Theil ſchon lange zurückgeſtellt
worden, wie z. B. die Verbeſſerung der Beſold-
ungen. Anderen Bedürfniſſen gegenüber hilft
aber der Troſt auf beſſere Zeiten, das Rezept
der Sparſamkeit nicht. Wenn wir den großen
Nothſtand in den Gemeinden, die Höhe der
Communalzuſchläge auf die direkten Staatsſteuern
betrachten, ſo lautet die Frage in Wahrheit nicht:
„ſollen neue Steuern erhoben werden“, ſondern
„ſoll die Laſt der alten weitergeſchleppt werden“.
Die weit überwiegende Mehrheit des Volkes ver
neint entſchieden die letztere Frage. Wenn dem
Rechnung getragen werden ſoll, ſo fragt ſich
weiter: Wie iſt Deckung für den Ausfall zu
finden? Würde der Ertrag der Grund und
Gebäudeſteuer an die Gemeinden überwieſen, ſo
bliebe in den Staatseinnahmen allein Preußens
eine Lücke von circa 70 Millionen Mark. An
welchen anderen Ausgabepoſten ſollen die „ge-
ſpart“ oder ſoll, wie der Miniſter von Scholz
in bitterem Scherze ſagte, gewartet werden, bis
der Reichstag vielleicht einmal in der Lotterie
gewinnt

Aber, könnte man einwenden, die Sache bleibt
ſich ja gleich, ob die alten Steuern weitergezahlt
oder neue an ihrer Stelle erhoben werden.
Darauf iſt zu erwidern: An neue directe Steuern
denkt kein Menſch, das Reich kann auch nur
indirekte erheben. Dieſe laſten im Allgemeinen
weniger ſchwer auf der Bevölkerung und es be-
darf keines Executors, ſie einzutreiben. Jm Be-
ſonderen haben wir in dem zum Leben nur in
beſchränktem Maße nothwendigen Genußmittel
Branntwein ein Object, welches auch bei der
wünſchenswerthen Einſchränkung des Genuſſes
leicht ſehr hohe Erträge abzuwerfen vermag, deren
Erhebung Niemandem Pein verurſacht.

Ueberall, wo der Druck der Gemeinde und
Schullaſten ſchwer empfunden wird, hat man
auch den Entſchluß der verbündeten Regierungen,
durch die Reichsgeſetzgebung auf dem Wege der
Branntweinbeſteuerung Abhilfe zu ſchaffen, freudig
begrüßt und der namentlich von der freiſinnigen
Partei erhobene Ruf: „Keine neuen Steuern“

iſt längſt als eins der verbrauchteſten Agitations-
mittel erkannt worden.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die nationale Ausſtellungin Berlin
pro 1888 iſt zunächſt als geſcheitert an-
zuſehen. Der Bundesrath beſchloß an
Freitag, daß ſchon mit Rückſicht auf
die ablehnende Haltung eines großen
Theils der Jnduſtrie gegenüber dem
Ausſtellungsunternehmen von der Ein-
ſtellung eines Betrages von 3 Mill.
Mark zur Unterſtützung der Ausſtell-
ung in den nächſten Etat abzuſehen ſei.
Das proviſoriſche Ausſtellungskomitee
in Berlin wollte in dieſem Falle von
der weiteren Agitation abſehen.

Die Einnahmen des Reiches aus den Ver
kehrs anſtalten für 1885/86 haben einen
Minderbetrag von 1420000 Mark ergeben
und zwar beträgt derſelbe bei der Poſt und
Telegraphie 768500, bei den Eiſenbahnen 148000
Mark, beim Bankweſen 510000 Mk. Dem Ge-
ſammtausfall ſtehen Mehreinnahmen im
Betrage von 1400000 Mk. bei den verſchiedenen
Verwaltungseinnahmen gegenüber.

--ZJ

Jn der Thronrede, mit welcher am Donners
tag der bayeriſche Landtag in Gegenwart
des Prinz Regenten in feierlicher Weiſe geſchloſſen
worden iſt, iſt ein Punkt von ganz beſonderer
Wichtigkeit, nämlich die Betonung des „feſten
Verbandes Bayerns mit dem deutſchen Reiche
auch für die Zukunft“. Damit iſt das richtige
Wort zur rechten Zeit geſprochen, daß alle
Deuteleien, als ob nach dem Tode König Lud-
wig's eine Aenderung der Beziehungen Bayerns
zum deutſchen Reiche eintreten könnten, beſeitigt,
gleichviel, welches Miniſterium in München am
Ruder iſt.

Rußland. Die Kaiſerfamilie, die einen
Ausflug in die Oſtſee unternommen hat,
wird Ende der Woche in Gatſchina bei
Petersburg zurückerwartet.

Jm ruſſiſchen Auswärtigen Miniſterium herrſcht
z. Z. die lebhafteſte Thätigkeit wegen der bul
gariſchen Angelegenheit. Sie bringt nur
nichts ein.

Jtalien. Miniſterpräſident Depretis iſt
von ſeinen Anhängern warm beglückwünſcht,
nachdem ſich eine ſo große Mehrheit in der



Kammer für ihn herausgeſtellt hat. Dep etis
hat gerade ſo viel Glück, wie ſein Kollege

Jn Rom erörtert man eifrig die Frage ei
Vermehrung der Kabvallerie und reitenden
Artillerie. Es wird auch wohl dahin kommen.

Frankreich. Wie ungemein weit der Ein-
fluß der Orleans in Frankreich verbreitet
iſt, beweiſt die Thatſache, daß die Geſellſchaft
des Rothen Kreuzes den Herzog von Nemours,

Prinzen von Orleans, welcher der Ausweiſung
des Grafen von Paris wegen das Präſidium
der Geſellſchaft niederlegte zum Ehrenpräſi
denten ernannte, alſo eine offenbare Demon-
ſtration beging.

Gambon, iſt durch den früheren Geſandten
in China Patenotre erſetzt worden.

Die franzöſiſche Regierung hat amtlich bekannt
gegeben, daß ſie das Protectorat über die
Komoren-Jnſeln im indiſchen Ocean über
nommen hat.

Großbritannien. Gladſtone hat zu den Neu
wahlen reichlich geſprochen jetzt ſchreibt er auch
moch. Er richtete ein Schreiben an einen libe
ralen Wahlkandidaten, in welchem er unter
Hinweis auf die Leiden Jrland's ſeit 1795 die
Wähler ermahnt, das an Jrland begangene
Unrecht wieder gut zu machen und dadurch zur
Befeſtigung der Einigkeit und Stärke des Reiches
beizutragen. Wunderbar iſt nur, daß er das
Unrecht ſo ſpät eingeſehen hat.

Privatnachrichten Londoner Blätter aus
Birmah ſprechen ganz offen von einer Nieder
lage welche die engliſchen Truppen erlitten haben.
Trotzdem ſie acht Geſchütze hatte, konnte eine bri
tiſche Kolonne einen Haufen Eingeborner, der ſich
verſchanzt hatte, nach mehrſtündigem Kampfe
nicht vertreiben. Die Nachſendung neuer Truppen
aus Jndien zur Dämpfung des birmahniſchen
Aufſtandes wird wohl nothwendig werden.

Parlamentswahlen: Gladſtone iſt ohne
Oppoſition wiedergewählt. Bisher ſind gewählt
23 Konſervative, 9 liberale Gegner Gladſtones,
9 Gladſtoneaner, 4 Jrländer.

Orient. Aus Konſtantinopel kommt über
London folgendes Telegramm: Der Miniſterrath
entſchied ſich gegen eine anſehnliche Demobiliſier-
ung der Armee. Der Beſchluß iſt wichtig, da
er die Beſorgniſſe der Pforte in Betreff der
Haltung Rußlands andeutet.

General von der Goltz iſt zum Ferik
(Diviſionsgeneral) ernannt worden, ebenſo etwas
ſpäter die übrigen Generale der deutſchen Miſſion.
Was die Vertragserneuerung des Herrn vonder Goltz angeht, ſo iſt der General aufgefordert

worden, Vorſchläge zu machen, unter denen er
in der Türkei bleiben würde. Dieſe Vorſchläge
ſind eingereicht, aber noch nicht beantwortet.

Acht Jahre ſind bereits verfloſſen, ſeitdem im
Artikel 9 des Berliner Vertrages beſtimmt wurde,
daß die Großmächte ein Jahr nach der Konſti-
tuirung des Fürſtenthumes Bulgarien die ar
des Tributes feſtſetzen werden, welchen daſſelbe
an die Pforte zu entrichten hat, und noch immer iſt
dieſe Beſtimmung nicht ausgeführt. Die Pforte
hat kein Jntereſſe, die Feſtſtellung zu beſchleunigen,
denn ſie hat den bulgariſchen Tribut an die
Jnhaber türkiſcher Bonds zur Verzinſung und
Amortiſation der türkiſchen Staatsſchuld abge
treten, und Fürſt Alexander kann erſt recht warten.
Wie nun aus Konſtantinopel gemeldet wird, haben
die Bondsbeſitzer einen Vertreter nach Sofia ge
ſchickt, um mit dem Fürſten über die Regelung
der Angelegenheit zu unterhandeln. Sie werden
aber ſchwerlich bald auf einen Erfolg rechnen
können.

Aus der Stadt und Umgebung.
Heute, am 3. Juli, iſt der 20. Gedenktag

der Schlacht bei Königgrätz, ein Tag, ſchon halb
vergeſſen von der Jetztwelt! Königgrätz und
ſeine wahre Bedeutung iſt nicht ſo ſehr der Sieg
König Wilhelms über Benedeck, die Bedeutung
liegt vor Allem in den politiſchen Folgen. Der
ſiebentägige Krieg war ein Gewitter, welcher die
ſchwüle Luft in Mitteleuropa reinigte und
einen klaren ne ſchuf, unter deſſen heller
Sonne nicht allein die deutſche Einheit, ſondern

ege eſſe des Völkerfriedens noch manchen
w
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fahrt, Ueberweiſung von

zöſiſche Generalreſident in Tunis

auch das bewährte deutſch öſterreichiſche Bünd

niß entſtanden iſt! Mag es beſtehen im Inter

e

S

d d 24J

fe verſandt, welche zur Auswande-
rung nach Braſilien verlocken webei bemerkt
wird, daß die Auswanderung mittelloſer Arbeiter
und Handwerker nach den Vereingten Staaten
Amerikas jetzt ſehr erſchwert und gehemmt iſt.t und
Für die Auswanderung nach Braſilien werden
nun allerlei günſtige freie Ueber

r, Vieh c. vorgeſpie-
gelt. Solche Verlockungen gehen meiſt von Leuten

der Aus
wanderer völlig gleichgültig iſt. Die ſchärfſten
Abmahnungen und Verwarnungen ſind hier

angezeigt.

Das ausführliche Programm zu den aller
wärts beliebten Geucke-Wagner'ſchen Alpen-
Extrafahrteniſt nunmehr erſchienen (ſ. Jnſerat)
und wird abermals Hunderten Ferienglücklicher,
Sommerfriſch- und Badereiſenden als willkommener
Anlaß zu einer unvergleichlich ſchönen Alpen-
fahrt dienen. Abfahrt von Dresden und Leipzig
am 17. Juli und 15. Auguſt, Billetausgabe von
20 Stationen; 45 tägige Billetgültigkeit; Preiſe
bekanntlich billig. Es ſind ſeit 19 Jahren die
28. und 29. Extrafahrt, welche die bewährten
Unternehmer veranſtalten, Beweis genug für die
Beliebtheit dieſer ſtets ſolid durchgeführten
Fahrten. Außer den anſchließenden Rundfahrt-
billets, ſind diesmal auch directe Billets
bis Zürich und Luzern für den denkbar billigſten
Preis zu haben. Großen Beifall wird auch die
Rundtour 15 (Schweiz und Tirol vereint) finden,
welche die prachtvollſten Gegenden der Schweiz
einſchließlich Rigi, die Seen ſowie die groß
artige Arlbergbahn berührt. So werden dieſe
vorzüglich geleiteten Alpenfahrten abermals für
Hunderte eine Quelle des freudigſten Genuſſes
werden.

Dürrenberg. Der Sralinen Jnſpector
Wagner, bisher hierſelbſt, iſt zum Salinen-
Director ernannt und mit der Direction der
Saline zu Soden im Regierungsbezirk Caſſel
betraut.

aus, die nur ihre Schiffe mit Paſſagieren füllenmöchten und denen das ſpätere Saat
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Sommer um die Hand der Prinzeſſin Victoria

Vermiſchte Nachrichten.

Aus Ems wird vom Freitag gemeldet:
Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern
vor und nach dem Diner eine Ausfahrt und
wohnte Abends der Vorſtellung im Theater bei.
Heute machte der Kaiſer eine Kurpromenade und
nahm ſpäter die Vorträge entgegen. Zum Diner
waren geladen Prinz Friedrich Leopold von
Preußen, Erzbiſchof Dr. Erementz von Köln.

Aus Wien wird gemeldet, der Kaiſer von
Oeſterreich, der am 4. Juli in Gaſtein eintrifft,
werde ſich von dort zu kurzem Aufenthalte nach
Jſchl begeben, von wo er in der zweiten Hälfte
des Juli nach Gaſtein zum Beſuch des Kaiſers
Wilhelm zurückkehren werde. Graf Kalnoky,
der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen,
wird auch in dieſem Jahre eine Konferenz mit
dem Fürſten Bismarck haben und zwar wahr
ſcheinlich in Kiſſingen.

Aus Blankenburg a. H. wird der
Nat. Ztg. geſchrieben, daß an den in dieſem Herbſt
dort ſtattfindenden größeren Ja gden, zu welchen
bereits jetzt umfaſſende Vorkehrungen getroffen
werden, der Kaiſer ſich betheiligen wird.

Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich
begiebt ſich demnächſt zum Beſuche des Prinzen
Wilhelm von Preußen auf etliche Tage nach
Reichenhall.

Der Prinz-Regent Luitpol d von Bayern
will heute Sonnabend das diplomatiſche Korps
empfangen. Die Hofequipagen und die Dienerſchaft u den Fürſten Bismarck ſind bereits

nach Kiſſingen abgegangen. Aus Elbingenalp
erfährt man, daß in dem Befinden der Mutter
des verſtorbenen Königs Ludwig ein ſchmerzhafter
Rückfall eingetreten iſt. Die Herzogin von
Alengon, einſtmals Braut des Königs Ludwig
iſt in München eingetroffen und hat ſich zu
ihrer Mutter, der Herzogin Max von Bahyern,
nach Poſſenhofen begeben.

Aus München wird gemeldet, der 70 jährige
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Geſandte Graf von Werthern,
Demnächſt von ſeinem Poſten zurücktreten.
Jn Berlin iſt das Gerücht verbreitet, der

bprinz Friedrich von Anhalt werde in dieſem

von Preußen, zweiten Tochter des deutſchen Kron
prinzen anhalten; was bei dieſer Nachricht Wahres
iſt bleibe dahingeſtellt.

Es heißt, Fürſt Alexander von Bul-
garien, der gegenwärtig als Generalmajor à la
snite des Regiments der Garde du Corps und
des 2. Heſſiſchen Dragoner Regiments ſteht, werdedemnächſt vom Kaiſer zum en erallieute-

nant ernannt werden.
Bei den Schießübungenin Wilhelms-

haven wurden durch eine beim Einſetzen kre
pierende Granate einem Artilleriſten die
Hand abgeſchl agen, einem Anderen erhebliche
Verletzungen am Unterleib und Oberſchenkel bei-
gebracht und ein Dritter leicht am Arm verwundet.

Jn dem pommerſchen Kreis Randow hat
der Landrath von Manteuffel eine Polizeiver-
ordnung erlaſſen, in welcher angeordnet wird,
das Jnhaber von Tanzwirthſchaften ſchulpflichtigen
Kindern den Beſuch des Tanzbodens bei öffentlichen
Tanzbeluſtigungen auch dann nicht geſtatten
dürfen, wenn Eltern, Vormünder oder Erzieher
der Kinder dies genehmigen ſollten. Ueber
tretungen dieſer Verordnung ſollen mit Geldbuße
bis zu 30 M. beſtraft werden.

75 Damentaſchentücher waren bei
einem bejahrten und in den beſten Verhältniſſen
lebenden Hausbeſitzer in Berlin vorgefunden
worden, die er ſämmtlich ihm auf der Straße
begegnenden Damen fortgenommen hatte. Er
war als profeſſioneller Dieb verhaftet worden
und der, Staatsanwalt beantragte gegen ihn vor
Gericht eine Strafe von 10 Tagen Gefängniß
Sein Vertheidiger Rechtsanwalt Friedmann
führte dagegen aus, daß der Angeklagte zwar
nicht der vielberufenen „Kleptomanie“ verfallen
ſei, aber doch unter einer ganz krankhaften
Sinnesrichtung ſich befinde, die beim Anblick
ſchöner Frauen zum Durchbruch komme und ihn
dazu treibe, wenigſtens ein quaſi Andenken an
dieſelben ſich anzueignen. Der Gerichtshof
ſchloß ſich der Auffaſſung des Vertheidigers an
und erkannte auf Freiſprechung.

Vorſicht beim Baden! Jn Oſtpreußen
badete ein Beſitzerſohn in einem Fluſſe, als er
plötzlich einen Schmerz in der Wade verſpürte.
Er unterſuchte das Bein und fand eine ganz
kleine Wunde, die von einem Biß herzurühren
ſchien. Das Bein ſchwoll an und jetzt mußte
daſſelbe amputirt werden. Der Biß ſoll von
einer Waſſerratte herrühren.

Ueber das neuſte, bedauerliche Eiſen-
bahnunglück bei Würzburg meldet der
Voſſ. Ztg. ein Privat:elegramm, daß bis Freitag
früh 17 Todte und zahlreiche ſchwer und leicht
(ca. 45) Verwundete gezählt waren, unter den
Leichtverwundeten die bayeriſchen Abgg. Sellner
und Sauerbrey. Der Schnellzug Würzburg-
SchweinfurtBerlin, welcher fahrplanmäßig um
1 Uhr 20 Min. Mittags in Würzburg abgeht,
iſt unmittelbar nach Verlaſſen des Bahnhofes
mit dem Poſtzuge Bamberg- Würzburg zuſammen
geſtoßen. Beide Lokomotiven geriethen in ein
ander, 910 Wagen waren zertrümmerr. Die
Zerſtörung war furchtbar. Die Wucht des Zu
ſammenſtoßes wird durch die außerordentliche
Steigung der ſogen. Rottendorfer Steige erklärt.
Die Zahl der Geleiſe auf dem Bahnhof war
längſt von Fachmännern als zu gering vezeichnet,
durch falſche Geleisſtellung iſt denn auch das
Unglück herbeigeführt.

Die Stadt Lozdinje bei Warſchau iſt von
einem großen Brand betroffen. 142 Häuſer,
über 200 Scheunen niedergebrannt, 2 Perſonen
verbrannt. 2500 Perſonen obdachlos, Mehrzahl
unverſichert.

Die berüchtigte Seeſchlange hat in
dieſem Jahre ihren Sommeraufenthalt auf das
Land verlegt. „Unſere alte Puthenne,“ ſo be
richtet nämlich ein Farmer in Virginien, „hatte
am Gartenzaun 13 Eier gelegt und ſetzte ſich
darauf, um ſie auszubrüten. Vor ungefähr einer
Woche ſchlich ſich eine große ſchwarze Schlange
herbei und fraß die Henne auf. Dann rollte
ſie ſich auf dem Neſte zuſammen und blieb auf
den Eiern liegen, bis die junge Brut zur Welt
kam. Die Schlange hatte darauf gewartet und



verzehrte ſofort mit großem Appetit die ganze
Brut.“ Bei der Gelegenheit hat ſie auch wohl
die Wahrheitsliebe des Farmers verſpeiſt!

Der deutſche Afrikareiſende Junker hat
ſich auf ſeinem Wege nach Zanzibar zuletzt bei
dem Könige von Unjoro aufgehalten. Letzterer
iſt von dem europäerfeindlichen König von Uganda
angegriffen und geſchlagen, hat ſich aber mit
Junfker gerettet.

Prinz Jerome Napoleon, Schwager
König Humberts, iſt in Rom angekommen.

Ein Mord vor dem Altar hat ſich
in der Divinakirche in Rom ereignet. Während
der Geiſtliche die Meſſe celebrierte, ſprang plötz
lich ein Sizilianer auf einen der Andächtigen los,
und ſtieß ihn mit dem Dolche nieder.
Der Mörder wurde verhaftet und in die Sa-
kriſtei geſperrt. Bevor aber Gendarmen kawen,
um ihn in's Gefängniß zu führen, gelang es
ihm, zu entkommen.

Einer jener unſinnigen Wetten, die
ſchon manches Menſchenleben gefordert haben,
iſt kürzlich in Bremerhaven ein neues Opfer
gefallen. Ein Arbeiter Meyer, verheirathet,
wettete in einer Wirthſchaft mit anderen Perſo-
nen, daß er eine Flaſche Rum auf einmal aus
trinken werde. Der Wirth wollte den Rum An
fangs nicht hergeben, goß ſchließlich drei Wein
gläſer davon voll, die Meyer auch leerte. Der-

ſelbe war infolgedeſſen raſch ſinnlos betrunken,
und wurde in ſeine Wohnung geſchafft, wo er
bald darauf ſtarb.

Jn Modena iſt eine deutſche Thier-
bändigerin Karoline Sonntag ſchwer ver

wundet worden. Sie wurde von einem koloſſalen
Löwen, mit dem ſie ſich produzierte, plötzlich
gepackt und zerfleiſcht. Schließlich gelang
es, den Löwen mit einer Lanze von ſeinem Opfer
zu vertreiben.

Für die durch den Wirbelſturm vom
14. Mai beſchädigte Stadt Kroſſen hat der
Kaiſer aus ſeinem Dispoſitionsfonds 30000 Mk.
als zinsfreies Darlehen bewilligt. Laut amt-
licher Feſtſtellung beträgt der Schaden in der
Stadt 800 000 Mark.

Der Namen des geiſtesgeſtörten Königs
Otto wird in Bayern möglichſt wenig in die
Oeffentlichkeit gezogen. So hat der Prinzregent
Luitpold befohlen, daß das Chevauxlegerregiment,

welches bisher „Prinz Otto“ hieß, die letztere Be
zeichnung ablegt. Dagegen führt das Artillerie
regiment Prinz Luitpold künftig den Namen
„Prinzregent Luitpold.“

Die Grubenkataſtrophe von Naro.
Erſt jetzt, nachdem der ſeit der Kataſtrophe in
den Schwefelgruben herrſchende Brand größten-
theils gedämpft werden konnte, entdeckt man nach
und nach die ſchrecklichen Details, welche die am
10. Juni in den ſiziliſchen Schwefelgruben vor
gefallene Kataſtrophe zu einer der en tſetzlichſt en
der großen Bergwerkskataſtrophen ſtempeln. Die
bedeutendſte und reichſte der Gruben iſt die
Mintinella genannte, die der Hauptſchauplatz der
Kataſtrephe war. Dieſelbe erfolgte 11 Uhr
Vormittags. Jn der ganzen Umgegend ver-
ſpürte man plötzlich ein heftiges unterirdiſches
Getöſe, und als die erſchreckten Leute den Gruben
zuſtürzten, gähnten ihnen zahlreiche, mitunter
50 Fuß breite Erdriſſe entgegen, aus denen
koloſſale, erſtickende Rauchmengen draugen, die,
durch einen heftigen Wind fortgetragen, bis 6
Kilometer weit bemerkt wurden. Die Anzahl
der zur Zeit der Kataſtrophe in der Grube be
findlichen Arbeiter war gegen 200. Von dieſen
wurden trotz aller Anſtrengungen nur 14lebend
herausgeholt, alle übrigen ſind zweifellos
umgekommen, wenngleich bisher nur 76 Leichen
aufgefunden werden konnten. Dieſelben ſind
furchtbar verſtümmelt und faſt ganz unkenntlich.
Gegen 2000 Arbeiter ſind durch die nothge-
drungenen Arbeitseinſtellungen brodlos.

Zu der Hinrichtung des Raub-
mörders Thaldorf in Gräfentonna wird
noch Folgendes mitgetheilt: Die Hinrichtung
erfolgte im Gefängnißhof zu Gräfentonna durch
den Scharfrichter Hirſch aus Gotha mittels
Fallbeils. Am Sonntag früh machte Hr. An-
ſtaltsdirektor Berger dem Verurtheilten die Mit
theilung, daß das Urtheil des Meininger Schwur-
gerichts an ihm vollzogen werden würde. Dies
übte auf den bis dahin Leugnenden eine ſo er-
ſchütternde Wirkung aus, daß er nach dem An-

ſtalts Geiſtlichen S
daß er den vierfachen Mord in der
Mühle begangen habe. Dieſes Bekenntniß be
ſtätigte er darauf auch in einem langen Schreiben
an die herzogl. Staatsanwaltſchaft, in welchem
er auch die näheren Umſtände der gräßlichen
That mittheilte, welche vollkommen den von den
Geſchworenen als erwieſen angenommenen Er
mittelungen entſprechen. Die Annahme von
Speiſe und Trank verweigerte Thaldorf. Sein
Geſtändniß wiederholte er auch dem ſeiner Hin
richtung beiwohnenden Gerichtsausſchuſſe. Die
Hinrichtung vollzog ſich ohne alle Störung; der
ſelben wohnten bei: Hr. Staatsanwalt Jacobs,
die Herren Landgerichtsräthe Herrmann und
Habermann, Gerichtsſchreiber Kürſchner, als Ver
treter der Staatsregierung Hr. Geh. Reg.Rath
Anacker und 12 Einwohner von Tonna unter
Vorantritt des Ortsvorſtandes.

Ueber den bei Brüſſel entdeckten ent h
ſetzlichen Mord wird des weiteren von dort
berichtet: Eine Polizeipatrouille fand Montag
Nachts 11 Uhr in der Brüſſeler Vorſtadt Saint
Gilles auf dem Trottoir vor dem Hauſe Fosny-
ſtraße 67 einen grauen Sack. Auf demſelben
ſtand in großen Buchſtaben Aufgelöſter peruani-
ſcher Guano Nr. 7 darunter ein Kreuz und Nr 10.
Da den Polizeibeamten der Sack verdächtig vor-
kam, brachten ſie ihn eiligſt nach dem Polizei-
bureau. Man öffnete ihn und fand zu Aller
Entſetzen noch warme blutige Theile eines menſch
lichen Körpers Hände, Füße, Oberarme, alles
zerſchnitten; nur zwei Theile fehlten, der Kopf
und der Rumpf. Ein herbeigeholter Arzt kon-
ſtatirte, es ſeien Theile, von einer etwa 35 Jahre
alten Frau herrührend; die Hände ließen auf
ein Mitglied der beſſeren Stände ſchließen. So-
fort wurde ganz Saint Gilles, alle Brunnen
u. ſ. w. abgeſucht; man fand weder Kopf noch
den Rumpf, aber auf unbebauten Terrain eine
Anzahl Kleidungsſtücke, wie eine Merinotaille mit
Schmelz beſetzt, ein blauer reich beſetzter Unterrock,
eine Tournüre, ein mit gelber Seide garnirtes
Corſet. Die abgeſchnittenen Glieder beweiſen,
daß eine ſachverſtändige Hand oder ein Fleiſcher
den Körper zerſchnitten. Bis jetzt iſt die Leiche
nicht identifizirt, auch eine Spur des Thäters
nicht entdeckt worden

KleineUlrſachen, große Wirkungen.
Der bekannte chineſiſche Staatsmann Li Hung
Tſchang hatte in Amerika eine Miniatur-
Eiſenbahn zum Geſchenk für den jungen
Kaiſer anfertigen laſſen. Dieſelbe beſteht aus
50 Metern Schienen mit Weichen, Drehſcheibe,
Lokomotive, Kohlenwaggon, Paſſagierwagen, Ge
päckwaggon, Schlaf- und Salonwagen c. kurz
das Ganze iſt ein vollſtändiges Modell einer
Eiſenbahn. Zuerſt ſtellte Li Hung Tſchang dieſe
Bahn in ſeinem Palaſtgarten in Tientſin auf
und ließ ſie dann nach Peking bringen, wo ſie
im Garten des Vaters des jungen Kaiſers auf-
geſtellt wurde. Der ganze Hof hatte die größte
Freude an dem neuen Schauſpiel und jetzt
ſchweben bekanntlich Unterhandlungen über
die Anlagen eines großen chineſiſchen
Eiſenbahnnetzes.

Die Tournüre. Aus Petersburg wird
gemeldet: Herr Fr. iſt ein junger, etwas über-
müthiger Bankbeamter; Fräulein Klara H. eine
hübſche, junge Rigenſerin, die am Krönungstage,
dem 27. Mai, bei einem Beſuche der Volksbe-
luſtigungen auf dem Margsfelde ganz beſonders
feſch mit einer mächtigen Tournüre ausſtaffirt,
alsbald die Augen des abenteuerluſtigen Fr. auf
ſich zog. Weniger erröthend, deſto mehr aber
anzügliche Bemerkungen machend, verfolgte
„Er“ „Sie“ und plötzlich ſo bekundete
jetzt die unglückliche Tournüre Jnhaberin vor
Gericht ſei Fr. hinzugeſprungen und
habe ſich rittlings auf ihre Tournüre ge-
ſetzt, worüber das herumſtehende ſehr geehrte
Publikum in ein unbändiges Lachen ausgebrochen
ſei. Sie bitte denn auch ein hohes Gericht um
Verhängung des höchſten Strafmaßes gegen den
ſchrecklichen Uebelthäter. Fr. mußte das Faktum,
daß er wirklich auf der Tournüre Platz genom-
men, zugeben, behauptete jedoch, es ſei das aus
Verſehen geſchehen. Fräulein H. trug eine ſo
koloſſale Tournüre erklärte er daß es ab-
ſolut unmöglich war, hinter ihr einherzugehen.
Zwei Mal ſo groß, Herr Richter, als ihre
jetzige! Jch ging hinter ihr, ſtolperte zufällig

und dieſem „geſtand,Die zer die Tournüre und ſetzte mich allerdingsle hin, aber wahrhaftig im Verſehen! Da

die 3 en die Klage beſtätigten, ſo verurtheilteder her den Angeklagten zu zehn Tagen

aar an und
rechnet man die Benutzungszeit auf ein volles
albes Jahr für daſſelbe, ſo braucht Berlin täg-

lich für 33 333 Mark Schuhwerk. So die „Poſt!“
Die Rechnung hat aber ein Loch, denn von
1 Million Perſonen tragen gewiß 950000 ihre
Stiefel länger, als ein halbes Jahr. Da kommt
vor der Neuanſchaffung erſt: „Beſohlen, ver
blättern, vorſchuhen,“ und wie alle dieſe tech
niſchen Ausdrücke lauten!

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 4. Juli 1886.

Stadt u. Domgemeinde. Vormittags 9 Uhr,
Herr Konſiſtorial-Rath Leuſchnuer.

Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Werther.
Stadtgemeinde Einſammlung der Kollekte zur Beſchaffung

von Schulbüchern für arme Schüler der II. Bürgerſchule.
Stadtkirche-Domgemeinde: Jm Anſchluß an

den Vormittags- Gottesdienſt Beichte und heiliges Aßendmahl.
Herr Konſiftorial Rath Leuſchner. Aumeldung.

Nachmittags 3 Uhr: Verſammlung der Confirmirten der
letzten Jahrgänge. Herr Konſiſtorial-Rath Leuschner.

Altenburg; Nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte
und Abendmahl Herr Paſtor Delius.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, 4. Juli: Die Afrikanerin.
Altes Theater. Sonntag, 4. Juli: Letztes Gaſtſpiel

des Herrn Carl Sontag Frauenemancipation. u
Luſtſpiel. Ein Knopf. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg Leipziger Eiſenbahn 4 pCt. Pri-

or. täten La. B. Die nächſte Ziehung findet im Juli
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 5 Pf. pro 100 Mk.

Magdeburg, 2. Juli. Land- Weizen 155 160 Mk.,
Weiß Weizen Mk,, glatter engl. Weizen 150 155
Mk., Rauh- Weizen 142 145 Mk., Roggen 132--138 M.,
Chevalier-Gerſte 130 138 Mk., Land Gerſte 122--127
Mk., Hafer 130 147 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,50 --39,00 M.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat Juni 1886.
Einnahme. AKaſſenbeſtand v. Monat Mai 27396 54

Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 237790 5

Vorſchuß Zinſen 5447 85Vereinscapital von Mitgliedern 198 26

Reſervefond 12Aufgenommene Darlehne 20595 90

JncaſſoConto SGiroConto-- Berlin 8804 2Laufende Rechnung--Berlin 214 60
Bank-Conto 25000Conto für Verſchiedene 266 66

Sa. 325725 88
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 221820 4
Zurückgezahlte Darlehne 65665 69
Gezahlte Zinſen 301 13Zurückgezahltes Vereinscapital 809 90
Verwaltungskoſten 846 80
JncaſſoConto
Giro-Conto-- Berlin 5008 47
Laufende Rechnung--Berlin
BankConto

Reſervefond cConto für Verſchiedene 230 73
Sa. 294682 76

Mithin Beſtand 31043 12
J. Bichtler. F. G. Dürr. A. Juſt.-



Lebens versicherungs-Gesellschaft zu Leipzig on Se Be G 5
alte Leipziger auf. Gegenseitigkeit gegründet 1830 a. 27übernimmt Lebensversicherüngen jeder Art, insbesond, auch Kinder-, Aussteuer-, Militärdienstversicherungen. 2 s

Einzige deutsche Gesellschaft, deren Policen nach 5 Vereicherungejabren unaukecht- var r De Tebens rersieherungs Geseſſochaft u Leiprig Ferzioſtet, ob eine W a r
Versicherang 5 ſahre beſtanden Rat, aut Jeden Dinwand gegen ſie Gier Jerseſhen W zund zahlt cie voſle Verrh an dann Wenn nach Taur meser 5 Bee 5Jahre der Tod er Voreicherten duren eigenes Verschuden oder Jdoreß rn T 7 V We z

oder durch ne eng wird. We We 227 FSeit Bestehen der Geselſsohatt bis Ende T585 geranſte Versicherungssummen 42 299 172 I. v ſc
Versicherungsbestand Vermögen Jahreseinnahme Jahbresüberschuss Dividende 7 a z 3 g

1835: 201543 550 M. 42480539 M. 9079539 M. 2306004 M. 39 J zu1384 218682 400 47190 191. 9828523 2484 792 41. a m
1335 257657350 52533091 10916 453 2605626 42 S teDividende der Versicherten für 1886 u. 1887: 43 der ord Beiträge oder steigend m ehe et ſt
nach Dividendenplan B. Grösstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse ohne Abzug Bl S z v

den Versicherten durch die Dividende Zzufallen. da a e 87 nNähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter S z S Z727 e
in Merseburg Fried. N. Kunth, 795 9 M. Möbius, Lehrer S S V 2 S z 9 kLützen: Rich. Gregor, Lehrer. S 7 7 h 3 Si e S S 2 z7Se s S ä 7T chWichtig für deutſche Damen! S e aKeineschlechtsitzenden Kleider mehr! st S sDie Geſellſchaft S 5 z13 aI 9 0 c S er S S 722für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt S e

iwzi h S 2Berlin W., Leipziger Straße 114 z i ß S 7274
a lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen r 22das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes welches

von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in volln Weiſe v r e Zuſchneiden oder Heneral Verlammlung.
Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren e ſt tadtUnterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen waren J Trwelser der Stadtflur Merſeburg

zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen am Mittwoch, den 7. d. Mts
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden Nachmittags 2 Wnhr
Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen im Herzog Chriſtian ſtattfindenden General
täglich zu kommen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen Verſammlung eingeladenkönnen von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer ß TaFes Ordnung
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus Wahl eines Comitee Mitgliedes an Stelle des
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in verſtorbenen Oeconomen Julius Schäfer.

Dann en uſe ren wen Nig gen ar n Das Peldcomité.
e Weſen belat ang get ve ſeet ſe Dölkauer

S ne e n ehe tn i ten h Volks Miſſionsfeſt
Unterricht in den Lehrſälen der len Se r u Syſtems R acht 3 Uhr.

i ſchnei imnſchli Predigt: P. Kobelt-Neinſtedt.e v ſchen Zuſchnedrkunſ einſchließlich des Empfanges eines re h Vvericht: iſſionsJnſp. Vrof Vlatb Berlin.
Privat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unterricht bis unte egatzur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfangee Tivoli-Sommer Theater.

eines completen Satzes von Jnſtrumenten 40 derr den A. Juli 1886Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis Unwiderruſlich letztes Gaſtſpiel des

ermäßigung ein. Zwergkomikers Herrn Janez MallyDamen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtemsm fangen LumpacivagabundusDamen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei 4
Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren. Große Poſſe in 10 Bildern von Neſtroy.

7 z S 77Knorrs anühertroſſenes Hafermeht d Die erſte Sendung neuer Herzog Chriſtian.

am h Montag, den 5. Juli zum Kinder2), Pfund Packeten ſtets friſche Sendung 9 JUngarwein (Tokayer) ans veſtes V x l H e r e n 8 e C u l e7 raten
Kinder, Wplogler r traf ſoeben ein und empfiehlt II S 0

von den Aerzten allgemein empfohlen. FlaſchenM. dieſelben billi W G.i 9 re r e li gſt W en von 6 Uhr an Tanz-W Ju 1u8 I rommer, vergnügen wozu freundlichſt einladet
ä F. Cyh E. Unteraltenburg S G. Lucas.n Burgſtraße 16. Das Berliner Caſino- Saal.

Hochfeine Isländer Matjes, Ofen Ka Montag den 5. Juli von Nachnitt.
neue ſaure Hurken, 6 Uhr anHamburger Rräuter-Heringe, Johannisſtraße Nr. 12, große humoriſtiſche Geſangs

friſche ruſſiſche Sardinen, empfiehit ſich geehrten Herrſchaften Merſeburgs u. vorträgexFratheringe, Umgegend zur ſSnelſten Wir e A Damen, S Herren, Komiker ff.
hochſ. Winter-Cerdelat u. Salamiwurſt en en e e WeWſigen a Ergebenſt ladet ein. Lwens.

Paul Barth. Preieſtebung. Vurerennnntnuh mit dem Kall F. Aicpltm. a x Reg el
rrÜÜeéÜ Sonntag, den 4. d. M. ladet zumverkauft Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen 5 Wanzvergnügen

Scheopau 37. Lindenstrasse 13. freundlichſt ein R. Winter.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 153. Sonntag, 4. Juli 1886.

Helb ſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt.
Von E. Friedrich.

60. Fortſ.)

„Nur Druck gegen Druck, mein Herr! Jm
Falle eines Widerſtandes allein bin ich ent
ſchloſſen, von dieſer Waffe, welche mir eine
gütige Vorſehung in die Hände ſpielte, Gebrauch
zu machen im andern Falle, wenn Sie ſich mit
mir verbünden, verbietet mir mein eigenes Jn-
tereſſe, Sie und damit auch mich ſelbſt bloß zu
ſtellen. Erkennen Sie jetzt, daß es ein Geſchäft
von ungeahnter Bedeutung war, welches mich,
wie ich Jhnen gleich im Anfang unſeres Geſprächs
erklärte, zu Jhnen führte

Er hatte ſeinen Unwillen gemäßigt. Der
kalte Verſtand ſagte ihm, daß er es mit einer
Gegnerin zu thun hatte, der es mit Dem, was
ſie ſprach, Ernſt war.

Sie hatte ſich wieder nachläſſig auf den
Seſſel niedergelaſſen. Auch er nahm wieder
ſeinen Platz ein.

Minutenlang herrſchte Ruhe, während ſie,
die Blicke auf ihre ſchmalen Hände geſenkt, da-
ſaß, indeß er mechaniſch an den vielen koſtbaren
Ringen, welche ſeine Finger zierten, drehte.

„Jch verſtehe Sie jetzt vollkommen, Signorina,“
hob er endlich an und ſeine Stimme klang völlig
verändert. „Jch begreife allerdings nicht, durch
welchen Zufall Sie in den Beſitz der Adreſſe,
welche Sie nannten, gelangen konnten, aber ich
gebe es auf, Sie danach zu fragen!“

„Und ich bin bereit, Jhnen ohne Weiteres
Aufſchluß über dieſen Punkt zu geben. Ein
Kouvert von Jhrer eigenen Hand befindet ſich
in meinem Beſitz.“

„Ah, unterſchlagen!“
„Nichts entfernter als das. Jhrem Vertrauten

verunglückte der Umſchlag eines Bricfes, den
Sie ihm zur Beſtellung übergeben hatten. Der
Zufall wollte es, daß Guiſeppe, mein Diener,
der mit dem Jhrigen bekannt iſt, zur Stelle war
und ſchnell für die Neuausfertigung eines Kou-
verts Sorge trug, das achtlos liegen gebliebene
aber fürſorglich an ſich nahm und pflichtſchul-
digſt mir, ſeiner Herrin, auslieferte. Allerdings
ging er noch ein wenig weiter, nämlich hinzuzu-
fügen, wie er in den Beſitz des koſtbaren Papiers
gekommen war, eine Mittheilung, welche mir
einen lang geſuchten Schlüſſel zu einem Geheim-
niß in die Hand ſpielte.“

„Zu welchem Geheimniß
„Zu dem Geheimniß, wie der reiche und hoch-

angeſehene Kaufherr Heribert Hofmeiſter in Jhre
Hände fallen konnte, um ſchließlich machtlos
Jhnen preisgegeben zu ſein. Freundſchaft konnte
hier nicht in Rede kommen es giebt wohl kaum
noch eine Seele, welche um die Verhältniſſe weiß
und naiv genug wäre, an Jhre ſtets gerühmte
Freundſchaft für den Entflohenen zu glauben.

Andere Motive alſo mußten hier zu Grunde
liegen. Nur zwei Möglichkeiten gab es. Die
eine war Helene, ah, Sie verſtehen mich,
mein Herr! die zweite war Betrug!“

„Signorina!“
„Bitre, regen Sie ſich nicht mehr auf. Jch

ſprach es Jhnen bereits einmal aus und ich
wiederhole es: laſſen wir die Masken fallen und
betrachten wir die Dinge, wie ſie ſind. Jch
denke, ich weiß zu viel, als daß Sie mir nicht
freundlicherweiſe Das auf gütlichem Wege zu
erreichen helfen ſollten, was, das Gericht ange-

mir unzweifelhaft zugeſtanden werden
muß.“

„Sie begehren dazu meine Hilfe
mein Sohn Einwendungen

„Ja, er weigert ſich gradezu, den eingegangenen
Kontrakt zu erfüllen. Sie ſehen, ich faſſe die
Sache ganz geſchäftsmäßig auf. Jch aber bin
nun einmal Willens, mein Recht zu erlangen
und, ich ſage es Jhnen von vornherein,
Nichts kann mich davon abbringen!“

„Auch Nichts, wenn der wiederſtrebende Part
ſich zu einem bedeutenden Entſchädigungsopfer
bereit finden würde

„Jm Grundſatz auch dann nicht, aber man
wirft uns Frauen ja doch einmal Wankelmüthig-
keit vor ich erhöhe die Schwäche meines Ge-
ſchlechts alſo wohl nicht beſonders, wenn ich
ſage: über dieſen letzten Punkt ließe ſich reden.
Allerdings müßte das Opfer ein dem Verluſte
augemeſſenes ſein!“

„Welche Forderung würden Sie ſtellen
Die Frage klang ſo geſchäftlich kalt, daß ſelbſt

der ſchönen Jtalienerin, welche eben nicht zu ſehr
empfindlich war, eine leichte Röthe in die Wangen
und Schläfe ſchoß. Aber das war nur
momentan.

„Eine Bagatelle für Sie, den Millionär,“ er-
wiederte Sie dann wegwerfend. „Meine Forder-
ung, um welche ich Abſtand leiſten würde, be-
ziffert ſich quf füufhunderttauſend Mark, eine
beſcheidene Kleinigkeit, wie Sie zugeben werden

Sie ſprach die letzten Worte mit dem denk-
bar größten Sarkasmus, trotz ſeines entſetzten
Geſichts, welches ſich gleichſam verzerrte und
aus welchem die Augen hervortreten zu wollen
ſchienen.

„Fünfmalhunderttauſend? Sind Sie
Sinnen

Die Worte rangen ſich wie ein Ziſchen über
ſeine Lippen.

„Jch bin der Anſicht, mein heutiger Beſuch
legt Jhnen Zeugniß für das Gegentheil ab, daß
ich ſehr wohl weiß, was ich will. Wir ſind zu
Ende, denke ich! Jch laſſe Jhnen volle vierzehn
Tage freie Wahl zum Handeln. Iſt dieſe Friſt
abgelaufen, ſo werde nicht ich mehr, ſondern mein
Rechtsvertreter die Sache zum Abſchluß bringen.
Jch hoffe, daß ich Jhnen jetzt nicht mehr in

So erhebt

von

Räthſeln ſpreche, mein Herr

Sie hatte ſich erhoben und ſtand ihm hoheitsvoll
wie eine Fürſtin, welche Audienz ertheilt, gegen
über. Und der kriechende Charakter dieſes
Mannes beugte ſich unwillkürlich und entwaffnete
ihn vollends.

Die Dienerſchaft war nicht wenig erſtaunt,
als einige Minuten ſpäter die elegante Beſucherin,
von dem Hausherrn galant geleitet, über die
breite Treppe hinab- und an den Wagen ſchritt,
wie die tiefen Abſchiedsverbeugungen ihres Ge
bieters ſie nicht geringer befremdeten, als Robert,
der von dem Fenſter aus, durch welches er die
Beſucherin hatte vorfahren ſehen, mit unbehag-
licher Ueberraſchung die Art der Verabſchiedung
ſeines Vaters beobachtete.

„Ah, fürwahr, das Weib hat den Teufel in
ſich!“ ziſchte er zwiſchen den Zähnen hervor,
indem er einen Sturmmarſch durch das Gemach
begann, denn Herwig hatte ſich wohlweislich in
zwiſchen entfernt. Das Verſchwinden des Kou-
verts, welches kein Anderer als Guiſeppe, der
Diener der Signorina Torelli, an ſich genom-
men haben konnte, laſtete ihm denn doch zu
ſchwer auf der Seele, als daß er einem Verhör
darüber nicht hätte ausweichen ſollen.

Aber nicht weniger erregt als Robert, durch-
maß Herr Nikolaus Kolbe ſein Gemach, ein
völlig Veränderter gegen Denjenigen, welcher
kurze Minuten zuvor von der Signorina Torelli
ſich verabſchiedet hatte.

Robert hatte allzeit ein zügelloſes, koſtſpie-
liges Leben geführt und der Vater hatte nie
eine Einrede dagegen erhoben, zum großen Theil
deshalb, weil er fürchtete, der Sohn könne auf
die Jdee kommen, eine junge Frau ins Haus
führen zu wollen. Er würde ſich allerdings
einem ſolchen Projekte zu wiederſetzen geſucht
haben, aber, er ſelbſt wußte es nur zu wohl, er
beſaß eine ſchwache Seite, welche zur Geltung
kam, wenn es Etwas galt, was den Sohn be
traf. Natürlich hatte er, wenn es denn ein.
ſein ſollte, an keine andere, als an eine reiche
Heirath gedacht, welche das vorhandene Vermö-
gen vermehrte Aber ſelbſt mit dieſer Perſpek-
tive war er durchaus nicht erbaut davon, denn
eine Frau konnte gar nicht eine ſo große Mitgift
ins Haus bringen, wie ſie möglicherweiſe un
ausgeſetzt verbrauchen würde, denn darin täuſchte
er ſich nicht, Robert würde ſein altes Leben
doch fortſetzen. Wie ein Schreckgeſpenſt hatte
dieſe Ausſicht ſchon vor dem reichen Mann
geſtanden und ihn ſeinen Sohn nur ungehindert
ſeine Wege gehen laſſen.

Und nun Welche Eröffnungen hatte ihm
dieſer Morgen gebracht! Er wagte es gar nicht,
ſich in die Zukunft, welche ihm dieſer Gedanke
erſchloß, zu vertiefen.

Der ſchrille Glockenklang ließ Franz, den
Diener, jählings zu ſeinem Herrn ins Gemach
ſtürzen.

Kleine Mittheilungen.

König Ludwig's II. Lieblingsſchloß] war dasneue Schloß in Hoherſywangan, Schloß Neu Schwanſtein,

aus dem er bekanntlich von Dr. von Gudden fortgeführt
wurde. Es dauerte über 12 Jahre bis NeuSchwanſtein
ſoweit fertig geſtellt war, daß es bewohnbar wurde. Es
erhebt ſich unweit der Tiroler Grenze, gegenüber der alten
Burg Hohenſchwangau auf einem ſteilen Felſen, der durch
Abſprengungen völlig unnahbar gemacht iſt. Lediglich eine
Zugbrücke vermittelt den Verkehr mit der Außenwelt. Ein
beſonderes Prachtzimmer der Königlichen Wohnung war
das Schlafzimmer, Es iſt blau mit Gold von ungemeiner
Pracht. Das Bett hat wahrhaft rieſige Ausdehnungen.
Es iſt ein Baldachinbett; der gothiſche Aufſatz über dem
ſelben iſt eine der reichſten, ſchönſten und feingearbeiteten
Holzſchnitzarbeiten, die unſere Zeit hervorgebracht hat der
mittlere Thurm deſſelben reicht bis zur Decke. Die Kopf
wand des Bettes ſchmückt ein ſehr ſchönes kleines Bildniß
der Muttergottes mit dem Kinde. Auf dem Bettſchränkchen
neben dem Bette liegt in einer Sammetkapſel ein koſtbarer
ſogenannter ruſſiſcher Altar, ein zuſammenlegbarer Trag
altar, aus Hauptbild und zwei Flügelbildern beſtehend,
eine prachtvolle Arbeit. Das Hauptbild iſt ein Chriſtus,
auf dem rechten Flügel iſt Johannes der Täufer, auf der
linken die Mutter Gottes dargeſtellt. Bevor ſich der König
zu Bett legte, entfaltete er dieſen Altar und ſtellte ihn vor
dem Bettſchränkchen vor ſich auf wenn er das Bett ver
ließ, ſchloß er ihn wieder in die Kapſel ein. Die Wände
des Schlafzimmers bedecken die Hauptdarſtellungen aus
„Triſtan und Jſolde“, ſowie Darſtellungen der Treue und
Minne als Jdealfrauengeſtalten. Aus einer Ecke des

Schlafzimmers führte eine offene Thür in einen Erker, der
des Königs Betzimmer bildete, in dem ein dreigliedriger
Wandaltar aufgeſtellt iſt. Vor demſelben ſteht ein präch
tiger, tiefvioletter Betſchemel. Decken, Vorhänge und
Teppiche tragen in der Zeichnung des Königs Lieblings
thiere zur Schau, den bayeriſchen Löwen und den gekrönten
Schwan. Letzterer kommt auch in der Einrichtung faſt aus
ſchließlich vor; ſo ſpendet ein ſilberner Schwan das ſtets
friſche Trinkwaſſer. Der Baldachin des Bettes weiſt maſſiv
goldene und ſilberne Sternbilder auf Weit phantaſti
ſcher iſt des Königs Schlafzimmer in dem alten Schloß
Hohenſchwangau. Der König ſchlief bekanntlich bei Tage,
und zwar im dunkel gemachten Zimmer, und wollte den
Eindruck haben, als ruhe er bei Mondſcheinnacht in einem
Park. Zu dem Zwecke ſtehen vor dem Bette in mächtigen
Kübeln Lorbeer-, Orangen-, Pomeranzen-Bäume mit
Früchten und ein Jasminſtrauch mit herrlichen Blüthen,
dies Alles aber nicht natürlich, ſondern nachgemacht. Durch das
künſtliche Geſträuch ſah der König von ſeinem Bett auf einen
künſtlichen, über Spiegelglas rauſchenden Waſſerfall. Zu
ſeinen Häuptern erglänzte der Mond zwiſchen den blinkenden
Geſtirnbildern des nordiſchen Himmels und warf magiſches
Licht auf die Baumgruppen. Da der König ſehr kurzſichtig
war, mag für ihn die Täuſchung eine vollkommene geweſen
ſein, zumal namentlich der Sternenhimmel ſehr gut nach
gemacht iſt. Die Nachahmung der Natur war eine be-
ſondere Schwäche des Königs und deutete früh auf die
beginnende Krankheit hin. Nachts, wenn die herrliche
Wald und Seelandſchaft, welche die Königsſchlöſſer um-
giebt, in Mondenglanz erſtrahlte, und die ſchneeigen
Häupter der Alpen bis zu den funkelnden Sternen zu
reichen ſchienen, arbeitete König Ludwig beim rothen
Schimwer des Kerzenlichtes; für ihn war es dann Tag.

Schien ſpäter draußen die helle Sonne, ſo ſchloß er ihr
den Zugang und ſchuf ſich ſelber eine künſtliche Nacht.

[Reingefallen.] Ein junger Mann rettet mit
eigener Lebensgefahr ein Mädchen vom Tode des Ertrinkens.
Vater: „Edler Lebensretter Dir dank ich mein Alles
200000 Mark oder die Hand meiner Tochter ſag' mir,
welchen Lohn willſt Du lieber Lebensretter: „Eure
Tochter!“ Vater „Da haſt Du gut gewählt, wackerer
junger Mann die 200000 Mark hätt' ich Dir nicht geben
können, bin ich doch nur ein armer Schuhmacher, aber meine
Tochter, die ſollſt Du haben. Hier gebt Euch Eure Hände,
liebe Kinder

Paſſende Gelegenheit.] A. „Wieviel Uhr iſt
es B. „Zehn Uhr!“ A. „Leihen Sie mir doch
Jhren Uhrſchlüſſel, daß ich meine Uhr aufziehen kann.“
B. „Mit Vergnügen (Nimmt den Uhrſchlüſſel aus ſeinemPortemonnaie ſerne A. „O, weil Sie Jhr Portemonnaie

gerade heraushaben, leihen Sie mir doch fünf Mark!“

Neuer Beſcheid. Das Bärbele hat der Frau
Pfarrer von ihrem Vater ein paar prächtige Hühner zum
Geſchenk gebracht, und dieſe ſetzt darauf dem Mädchen ein
Glas Wein vor Bärbele aber traut ſich nicht zu trinken,
denn es weiß nicht, wie es anſtoßen ſoll Proſit zu ſagen,
paßt ſich doch im Paſtorhauſe nicht. Plötzlich kommt ihr
ein guter Gedanke. Sie erhebt das Glas, ſtößt mit der
Frau Pfa rer an und ſagt glücklich „Hallelnja, Frau
Pfarrer

[Schulinſpector:] „Liebe Kinder, ich werde Euch
jetzt Sätze vorſagen, die Jhr dann in die Jmperativform
umwandeln müßt. Michelbauer! Wie heißt der Satz „Der
Ochſe zieht“ in der Jmperativform ausgedrückt
Michelbauer: „Hül!“

9



„Jſt mein Sohn zu e lautete die
barſche Frage des reichen Mannes.

Der Diener bejahte.
„Er ſoll ſogleich zu mir kommen!“
Der Befehl klang ſo ungewöhnlich, daß der

Diener verwundert aufſah, ehe er ſich entfernte.
Es vergingen volle zehn Minuten, ehe der
Gerufene erſchien, und eine volle Stunde ver-
ſtrich, während welcher nur ab und zu heftige,
laute Stimmen auf den Korridor heraustönten,
bis Robert endlich todtenbleichen Antlitzes aus
dem Zimmer ſeines Vaters wieder hervortrat.

Gleich darauf erſcholl aus den oberen Ge
mächern ſtürmiſch die Glocke, worauf der Befehl,

zunverzüglich anſpannen zu laſſen, erfolgte.
Nicht vermochte Robert ſeine gewaltige Auf-

regung dabei zu verbergen.
„Ah meine verehrte Signorina Torelli,“

murmelte er, wieder allein, zwiſchen den Zähnen
vor ſich hin, während er wie ein Raſender ſeinen
Sturmmarſch von vorhin aufs neue aufnahm,
„das ſollen Sie mir büßen! Sie Pacn es ſehen,
daß Sie es mit einem Verzweifelten zu thun

haben, der zum Aeußerſten getrieben, kein Mittel
ſſcheut, Jhre voller Triumph ſchon erträumte
Macht zu brechen, und ſei das Mittel gleichviel,
welches!“

(Fortſetzung folgt.)

Zur Erinnerung an 1866.
Die zwanzigjährigen Gedächtnißtage von 1866

haben wir in dieſer Woche durchlebt. Es ſind
Ruhmestage auch des (IV.) Armeekorps der Pro
vinz Sachſen. Drei heiße Kämpfe, in unſerer

Provinz bei Langenſalza, in Böhmen bei Trautenau
und Nachod fanden am 27. Juni ſtatt. Voraufgehend
in der Nacht vom 26. zum 27. Juni hatten Theile
des 4. Armeekorps, das 4. Jäger-Bataillon und
je zwei Bataillone des 31. und 71. Jnfanterie-
Regiments ſchon bei Podol ein ſiegreiches, heißes
und blutiges Gefecht beſtanden. Dieſem, dem
Armeekorps der Provinz Sachſen, gehörten während
dieſes Feldzuges an: in der ſiebenten von dem
General v. Franſecky geführten Diviſion die Jnfan
terieRegimenter Nr. 26, 27, 66 und 67 und das
Magdeburgiſche HuſarenRegiment Nr. 10, in

achten, von dem General von Horn befehligten
Diviſion die Jnfanterie-Regimenter Nr. 31, 71,
72 und das 4. Jäger-Bataillon mit dem Thürin-
giſchen Ulanen Regiment Nr. 6. Das Huſaxen-
Regiment Nr. 12 und Küraſſier- Regiment Nr. 7
befanden ſich dem von dem Prinzen Albrecht
befehligten KavallerieKorps der erſten Preußiſchen
Armee überwieſen. Das Infanterie Regiment
Nr. 32 und das Füſilier Regiment Nr. 36 waren
der Main Armee zugetheilt. Den Hauptkampf be
ſtand das 4. Armee Korps in der Schlacht bei
Königgrätz. Die durch zwei Bataillone der achten
Diviſion verſtärkte ſiebente Diviſion nahm und
vehauptete hier in einem mehr als fünfſtündigen
Ringen den Wald von Maslowed gegen den
Angriff von zuletzt 43 öſterreichiſchen Bataillonen
und das Feuer von ſchließlich nahezu 160 feind-
lichen Geſchützen. Vor allem muß dieſem helden-
kühnen Ausharren die nachherige verhältnißmäßig
leichte Zertrümmerung der öſterreichiſchen Armee
zugeſchrieben werden. Von Mannſchaften des
67 und 71. Jnfanterie-Regiments, des 4. Jäger-
Bataillons und des 10. Huſaren Regiments
wurde in dieſem Verzweiflungskampfe je eine
feindliche Fahne genommen, wovon die Sieges-
beute des 4. Jäger-Bataillons jedoch vom Feinde
zurückgenommen wurde. Bei dem Rückzuge des
Feindes ſprengte das 12. HuſarenRegiment
zwei feindliche Bataillonsmaſſen. Den Schluß
der kriegeriſchen Thätigkeit bildete für das Armee-
Korps das Gefecht von Blumen au, bei welchem
die nahezu ſchon erzielte Beſitzergreifung des
nahen Preßburg nur durch den mitten im Gefecht
verkündeten Abſchluß des Waffenſtillſtandes ver
hindert wurde.

Provinz und Umgegend.
Delitzſch. Jn der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag iſt in der Pfarre zu Paupitzſch
eingebrochen und eine Geldſumme von 450
bis 470 Mk. in Gold, Silber und Coupons von
Rentenbriefen geſtohlen worden, Der mit den
Lokalitäten genau vertraute Dieb iſt hinten ein-
geſtiegen und hat erſt 3 Zimmer paſſiren müſſen,
ehe er in das Studirzimmer, wo das Geld auf-
bewahrt war, gelangte.

f Ein recht tragiſcher Vorfall ereignete

ſich kürzlich auf dem Friedhofe zu Erfurt. Der
Stationseinnehmer Soden war aus Nordhauſen
h Sag um ſeinem verſtorbenen Bruder da-
elbſt das letzte Ehrengeleite zu geben. Die

Leiche ſeines Bruders war kaum in das Grab
geſenkt, als der vor Schmerz über den Verluſt
ſeines Bruders weinende Soden von einem plötz-
lichen Unwohlſein befallen wurde, ſo daß er ſich
auf eine Bank ſetzen mußte. Sein Zuſtand ver
ſchlimmerte ſich zuſehends und ſchon am Abend
war der Bedauernswerthe eine Leiche. Ein

r hatte ſeinem Leben ein Ende ge-
macht.

f Ein entſetzlicher Unglücksfall hat
ſich dieſer Tage in Stötteritz zugetragen. Eine
Frau pflegte täglich den einem dortigen Beſitzer
gehörigen Hund zu füttern. Als dieſelbe geſtern
wiederum an den Hund herantrat, um ihm ſeine
Ration zu geben, ſprang derſelbe plötzlich auf,
packte die Frau und biß ſie in entſetzlicher
Weiſe. Die Naſe und die Wangen waren ganz
zerfleiſcht und blutüberſtrömt mußte die
Aermſte vom Platze getragen werden. Das Ge-
ſicht iſt unterdeſſen fürchterlich angeſchwollen und
der Zuſtand der Beklagenswerthen gilt als ein
hoffnungsloſer.

F Das Schöffengericht zu Penzig verurtheilte
kürzlich eine Somnambule aus Chursdorf, welche
am letzten ſächſiſchen Bußtage etwa 30 Perſonen,
die ſich um ihre Lagerſtätte verſammelt hatten,
ganz den kirchlichen Gebräuchen entſprechend das
Abendmahl gereicht hatte, trotz der Verſicherung
zahlreicher Zeugen, daß die Feier eine ſehr ernſte
geweſen ſei und die Angeklagte durchaus den Ein-
druck gemacht habe, als ob ſie das willenloſe
Werkzeug eines höheren Weſens ſei, auf Grund
des Gutachtens zweier Aerzte wegen groben Un-
fugs im Sinne des S 360, 11 des R.- Str.G.B.
zu 3 Tagen Haft. Gleichzeitig wurde von dem
ſelben Gerichtshofe eine Frauensperſon, welche
früher auf dem Schloſſe Rochsburg in Dienſten
geſtanden und ſpäter in den Räumen des Schloſſes
wiederholt die Rolle eines „Geiſtes“ geſpielt hatte,
zu einer Geldſtrafe von 15 Mark verurtheilt.

Oranienbaum, 27. Juni. Tag und Nacht
arbeiten ſeit einigen Tagen die Pächter und Eigen-
thümer der Elbwieſe um das Heu vor dem Hoch-
waſſer zu retten. Endloſe Wagenreihen bringen
in großen Fudern das eben erſt von der Senſe
geſchnittene Gras und füllen damit in der ganzen
Gegend Straßen und Plätze; wo nur irgend ein
freies Plätzchen iſt, liegen hohe Grashaufen. Der
Herzog hat geſtattet, daß zum Trocknen des Graſes
auch der Schloßpark mit benutzt wird. Auch
mehrere Geſchirre mit je zwei Mann Bedienung
ſtellt Se. Hoheit den Bedrängten zur Verfügung.

Bei Rehſen arbeitete geſtern der Amtmann
Behrendt mit circa 100 Mann an dem ſogenann-
ten Sommerwalle, ein niedriger Wall, dicht an
der Elbe, der zu brechen drohte. Auch hier war
Se. Hoheit mit Wagen und Mannſchaften hilfe-
bereit. Doch hat der Wall trotz der großen An
ſtrengung in voriger Nacht nachgegeben und er-
gießen ſich die verheerenden Fluthen über die
Wieſenflächen, zwiſchen dem gen. Sommerwalle
und dem hohen Elbwalle. Der Schaden dürfte
ſehr empfindlich ſein.

4 An der Zahlſtelle eines Leipziger Bank-
inſtituts ſind neuerdings wiederholt falſche
Fünfmark-Goldſtücke vorgekommen. Dieſe
Falſchſtücke ſind aus Silber angefertigt und gut
vergoldet: die Ausführung iſt ſo täuſchend nach-
geahmt, daß ſie nur durch das Gewicht von den
echten Münzen unterſchieden werden können.
Sie ſind mit dem Bildniß des Kaiſers Wilhelm
verſehen und lauten auf das Jahr 1877.

Bei dem Abgeordnetentage des
deutſchen Kriegerbundes zu Meiningen
trug ſich eine eigenartige Epiſode zu. Beim
Feſtmahle ſaßen ſich zwei Herren gegenüber, der
eine aus Berlin, Offizier a. D. und Verſicherungs-
beamter, Vorſtandsmitglied des deutſchen Krieger
bundes, der andere aus Colmar im Elſaß, eben
falls Offizier a. D. und Vertreter der elſäſſiſchen
Kriegerverbände. Jeder trug mehrere Orden,
der Berliner neben dem eiſernen Kreuze ein
anderes Kreuz am ſchwarzweißen Bande, das
Niemand der Umſitzenden kannte. Deshalb be-
fragt, erklärte derſelbe, es ſei das preußiſche
Ehrenzeichen erſter Klaſſe, welches an ſolche, die
nicht Offiziere ſeien, verliehen werde; er habe
die zweite Klaſſe dieſer Auszeichnung als Unter

t ier der Artillerie nach dem Treffen von48 borf (det Dermbach), die erſte suſ nach

dem Treffen von Kiſſingen erhalten. Als Roß-
dorf erwähnt wurde äußerte der Gegenüberſitzende,
daß er dieſen Ort in dieſen Tagen aufſuchen
und wieder einmal anſehen wolle, wobei ſich
herausſtellte daß auch er das Treffen bei Roß
dorf ebenſalls als Führer der Artillerie mitge-
macht hatte, aber auf Seite der Bayern. Bei
Roßdorf ſtanden ſich eine preußiſche und eine
bayeriſche Batterie im heftigen Feuer gegenüber.
So hatten ſich denn dort vor nun 20 Jahren
die beiden Herren mit der gleichen Waffe auf
Tod und Leben bekämpft und hier trafen ſie ſich
bei dem Kriegerfeſte als Genoſſen deſſelben
deutſchen Kriegerbundes. Wie die deutſchen
Völkerſtämme, die ſich im Jahre 1866 bekriegen
mußten, längſt ihren dauernden Frieden gemacht
und für alle Zeiten ſich im deutſchen Reiche ge-
einigt haben, ſo reichten ſich über die Feſttafel
hinweg hier die einſtigen Gegner die Hände zum
perſönlichen Freundſchaftsbunde. Sie werden die
Erinnerung an dieſes Zuſammentreffen nie wieder
verlieren. Aber auch alle Umſitzenden freuten
ſich des glücklichen Geſchickes, das die ehemaligen
Gegner hier zuſammengeführt und einander zu
perſönlichen Bekannten und Freunden gemacht
hat, und von Allen wurde das als ein Sinnbild
der heutigen deutſchen Einigkeit und Einheit und
damit unſerer Stärke empfunden.

Eingeſandt.
Auf der letzten zu Merſeburg abgehaltenen Verſammlung

der politiſchen Mittelparteien hat Herr r. Dieck, Ritter
gutsbeſitzer auf Zöſchen, erklärt: Das Herz im Leib habe
ſich ihm bei der Lectüre eines Briefes herumgedreht, welchen
ein evangeliſcher Geiſtlicher in Dresden, allerdings der kon
feſſionellen Richtung zugethan, geſchrieben. Denn in ihm
habe derſelbe den Uebertritt ſeiner Tochter zur katholiſchen
Kirche mit Freuden begrüßt. Nach Anfragen, welche an
die Vertreter des ſächſiſchen LandesKonſiſtoriums ergangen
ſind, iſt feſtgeſtellt, daß ein ſolcher Uebertritt der Tochter
eines der ſächſiſchen Landeskirche angehörigen evangeliſchen
Paſtors nicht ſtattgefunden hat. Nur der in einer frühern
Zeit geſchehene Uebertritt einer lutheriſchen Pfarrerstochter,
deren Vater vor mehr als 15 Jahren durch ſeine Emeri
tirung aus der Gräflich Stolberg-Wernigerode' ſchen Landes
kirche ausgeſchieden, iſt in Dresden bekannt geworden.

Für Wenig Viel zu erreichen iſt die Looſung
unſerer Zeit und als treffendes Beiſpiel verweiſen wir auf
die bekannten und allgemein beliebten Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen. Mit einer täglichen Ausgabe von 6 Pfennigen
kann man ſeinen Körper auf angenehme ſichere und un
ſchädliche Weiſe reinigen und ſo einem Heer von Krank
heiten vorbeugen. Man achte auf das weiße Kreuz in rothem
Feld mit dem Namenszug R. Brandt.

Die rühmlichſt bekannte Chocoladen- und Zucker-
wagaren- Fabrik von Hartwig Vogel in Dresden,
die ſich ſeit Jahren mit Einführung allerliebſter 10 Pfennig-
Artikel befaßt, welche neben Füllung mit gutem Zuckerwerk
und Ueberraſchungen zugleich als reizendes Spielzeug oder
zur Belehrung unſerer kleinen Kinderwelt dienten, bringt
darin jetzt wieder verſchiedenes Neues, deſſen geringer Preis
von 10 Pf. pro Stück beweiſt, daß nur bedeutende Mengen,
wie ſie von der Firma alljährlich abgeſetzt werden, es er
möglichen, dieſe Wunder der Induſtrie zu ſchaffen. Wir
nennen hier das Kaleidoskop (Wunderfernrohr benannt),
bunte A 6 C Sücher mit 24 Bildern und Text und
ferner aus Pappcarton gefertigte leichte Wunderbälle,
welche nach Entfernung der Zuckerfüllung als prächtiges
und gefahrloſes Spielzeug die Kinder erfreuen.

Die ſinnigſte Gabe und zugleich geeignet, den Patriotismus
in den Kinderherzen zu erwecken und zu beleben, wird durch
das hübſch ausgeſtattete Kaiſer WilhelmKäſtchen“
mit dem Bildniß deſſelben geboten, letzteres umgeben von
einem Kornblumenkranz; ferner enthält das Käſtchen neben
reinen Zuckerkugeln ein gedrucktes Lied mit Noten „die
Sage vom Kyffhäuſer“ und eine Medaille mit dem gut
getroffenen Bild des Kaiſers zum Anheften. Dieſe reizen
den 10 Pfennig- Artikel für Kinder ſind in allen Conditoreien
und beſſeren Colonialwaarenhandlungen zu haben.

Anzeigen
Am Mittwoch, den 7. Juli er. Vor

mittags 10 Uhr ſoll im Kloſter Magazin
Noggenkleie, Roggen-

und Haferſpreu
in öffentlicher Auction verkauft werden.

Königliche Magazin-Rendantur.
Rm. 6000 à 4 als 1. Hypoth. in ein. o.

mehr. Poſt. auf Acker ſof. auszul. Näh. u.
S. S d. d. Kreisblatt Expedition.

Die Arbeiter a im hieſigen
Bürgergarten iſt zum I. October d. Js. zu
vergeben. Bedingungen ſind beim Befitzer einzuſehen.

au



Gothaer Febensverſicherungsbank.
Verfſich.- Beſtand am 1. Juni 1886: 67 160 Perſ. mit 498 800000 Mark

Bankfonds a. 147 450 000Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 168800000
Neuer Zugang ſeit I. Januar 1888 13 711300Vertreten wird die Bank in Merſeburg durch den General-Agent Paul Rind-
Heisch, Burgſtraße 12.

Für die große Schaar der Touriſten, insbeſondere auch für
x Somwmerfriſch- und Bad-Reiſende

bieten unſere am I7. Juli und 15. August ſtattfindenden

Alpen-ExtraFahrken
nach Tyrol, Salzburg und der Schweiz, die ſeit 19 Jahren
anerkannt angenehmſte und beliebteſte Reiſegelegenheit. Gleich-

zeitig auch billige Rundfahrtbillets nach den Schweizer Seen, Rigi, ſowie nach
Salzkammergut, Steyermark, Kärnthen, Tyrol einſchl. Brenner- und Arlbergbahn.

F jſo beliebig tägigen Rückfahrt mit Unterbrechung und Eilzugs-Rückreiſe innerh. der 45 Slkimingkeit

a m

Seee e
v
2

52S W BeeDe

beredtigung.
Aus führl. Programm a 30 Pf. (nach auswärts gegen Briefmarken) franco durch

Herrmann Wagner in Leipzig. Eduard Geucke in Dresden.
Jul. Fricke“s Buchhandlung in Halle.

Mey's berühmte Stoffkragen
(auch vorzüglich für Knaben geeignet)

das Dutzend von 50 Pfennige an
sind Keine Papierkragen, e
denn sie sind m. wirklichenWebstoff vollständig über- e
zogen, haben also genau das
Aussehen von Leinenkragen,
sie erſüllen alle Anforderungen
an Haltbarkeit, Billigkeit, 7

B.Sitzen u. Passon. Wenn man e. 7 4

S

e Ney's Stoffkragen wit um-
e gelegtem Rand sind das Beste,

was gelieſert werden kann,
Die Erfindung ist gesetzlich

3 S geschütst.W Mey's Stoſffkragen müssene W genau der Halsweite, resp. der
W W Weite des HemdenbündchensW entsprechend bestellt werden.
e Weniger als 1 Dt2. p. Fagon

S wird nicht abgegeben.Für Knaben gibt es nichts
I Besseres. Jeder Kragen, der
nur wenige Pfge. Koster, kann

ar -77 x r Wh
u V

Blegangz der Form, bequemes

bedenkt, dass die leinen.
Kragen beim Waschen und.
Plätten oft verunstaltet, z

i

e

e
e

hart gestärkt oder schlecht
gebügelt werden, oder dass

sie in der Wäsche eingehen. 1 ganze Woche getragensollte man den M 3 8 i r 9 werden.Mey's Knaben-Stoffkragenſerzueb mit Meys Koftragen das M tzena von 45 Pfg. an.
schon d. gering Ausgabe wegen bei Mey's Männer-Stoffkragen
machen. das Dutzend von 50 Ptg. an.Otto Schultze, Buchbinder, Gust. Lots, G. H. Volkmann oder
vom Versand Geschäft MHey Edlich, Plagwitz Leipzig,welches auf Verlangen den illustrirten „Special-Catalog über Stoffwäsche““

gratis und franco versendet,

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige daß ich

auf meinem Grundſtücke Meuſchauerſtraße Nr. 3 ein

2 DBampfeäg e wer
errichtet habe.

Durch Anſchaffung der neuſten Maſchinen, bin ich in den Stand geſetzt jeden
mir zu Theil werdenden Auftrag bezügl. Lohnſchneiden, ſowie Lieferung
aller Sorten Kantholz, Bretter, Latten u. ſ. w. zur vollſten Zufriedenheit
auszuführen und ſichere bei prompter und reeller Bedienung die billigſten Preiſe zu.

Merſeburg im Juni 1886.
Hochachtungsvoll

Athbin P 0SC,Maurer und Aimmerergeschäft.

ehe eMit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,
eſchenen, rüſternen, birkenen

Vohlen und Brettern
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzern in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigſt, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. s. W.
Achtungsvoll

M. V. S.Dampf-Sägewerk und Holzhandlung.7
Vorzügliche trockene

Lagerräume für Zucker e.
für größere Poſten hält bei billigſter reeller Spedition empfohlen

A. VUhde, SchönebeckK aElbe.

Stadtguts Verpachtung.
Das zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen

Stadtrath Schwickert gehörige, hierſelbſt
belegene Stadtgut, beſtehend in

geräumigen ohnhauſe mit ſchönen
Stallungen, Hof und allem Zubehör,

2) 7 Scheunen,
3) ca. 270 Mrg. Feld und Wieſen-

plänen und zwar
2) 170 Mrg. cm Rothhügel,
b) 38 am Clobicauer Wege,
e) 10 zziſchen demſelben u Lauch

ſtedter Wege,
d) 2 au Lauchftädter Wege,

in Merſeburger Flur
e) 42 Mrg. verſchiedene Pläne in Men

ſchauer Flur
O. 3 Wieſe daſelbſt

ſoll Dienſtag den 6. Juli er. Nach-
mittags 2 Uhr im Saale des Reſtau-
rants zum Herzog Chriſtian meiſtbietend
in einzelnen Plänen, Parzellen oder im
Ganzen, auf ſechs Jahre verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiergit ergebenſt
einlade.

Merſeburg, den 29. Juni 1886.

Paul Rindfſleisch,
Auecet.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Inventar- Auction.
Mittwoch, den 7. Juli d. J.

Morgens 10 Uhr
anfangend ſoll wegen Aufgabe der Wirth-
ſchaft auf dem Joh. Gottfried Knegen-
herdt'ſchen Gute zu Papitz bei
Schkeuditz das vorhandene todte und lebende
Jnventar als

2 gute Arbeits-Pferde, 8 Stück Kühe, zum
größtenTheil hochtragend, 1, jähriges Kalb,
4 Schweine 3 Gänſe, eine Anzahl Hüh re
3 große Wagen, 1 Handwagen und ein
Jauchenwagen, Häckſel- und Reinigungs-
maſchine, Futtermühle, Krümmer, Walzen,
Pflüge, Eggen, eine Karre, ein Laſtſchlitten,
und verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

500000 Mark
Stiſtsg rer zu 43,

owie
300000 M., 2mal 150 000, 120000,
90 000, 70000, 50000, 45 000, 4mal
35 000, 30 000, 2mal 25000, 21000,
2mal 18 000, 5mal 15 000, 4mal 12000,
2mal 10000, 3mal 8000, 6mal 7500,
6mal 7000, 5000, 5mal 4000, 3mal
2500, 2000, 1500 und 1000 Mark.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum I. October
d. J. auf ſolide Grundſtücke zu 3
bis 5 h Zinſen auszuleihen.

Paul Rindfeisch,
Auctions-Commiſſ. u. Gerichts-Tarator

in Merſeburg, Burgſtraße 12in Halle a/S., Brüderſtr. v

Guts-, Feld und Wiesen-
Verkauf in Kleingräfendorf.
Freitag, den 9. Juli d. Js. von Rach-

mittags 3 Uhr ab, werde ich im Strich' ſchen
Gaſthauſe zu Schadendorf b Lauchſtedt
das Springensguth'ſche Beſitzthum zu
Kleingräfendorf nämlich

1 Oekonomie-Gut, 43 Morgen Feld mit Ernte-
früchten und 3 Morgen Wieſe und Garten

in einzelnen Plänen, oder im Ganzen öffentlich
meiſtbietend verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade.

Merſeburg, am 28. Juni 1886.

Fried. I. Manth,Auetionscommiſſar.
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Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Höllegster Provkskonsherechneeng zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Einmlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlider Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2ze.

zur Scheeren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

esetzlleh geschötzt, Kautschuck- Fusesboden Lack
mit VFarbe.

„HOEXTERs Kautschuek-Fussboden-Lack z
e e Lhlecher Qualität zu Fabrikpreiſen bei Bau S

Köstritzer Schwarzhier
von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen für Blutarme, Wöch-
nerinnen, stillende Mütter, Reconvalescenten jeder Art, J reines

d hopfenreiches Malzbier untersucht v. pharmaceut. Kreis-
verein Leipzig. Vorzüglich billigstes Hausgetränk. Ferner

Blume des Elsterthales
reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem

Geschmack, von Sr. Durchlaucht Fürst Bismarck als ein vorzügliches Bier anerkannt, empfiehlt die

56 Fürstliche Brauerei Köslritz Gegründet
1696.

Niederlage beider Sorten in Merseburg bei Herin Carl Adam, Bierdepöt.

„Lalle'ſche

Analysen gratis bei Obigem

Abonnements- Einladung.
Das

Tageblatt“
Amtliches Verordnungsblatt für die Stadt Halle

87. Jahrgang
ladet beim bevorſtehenden Quartalswechſel zum Abonnement ein. Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen
Abonnements auf daſſelbe zum Preiſe von 2 Mark pro Quartal entgegen. Der Jnſertionspreis

öffentlichen Lebens zu orientieren und iſt durch ſeine Verbindungen in die Lage geſetzt, die intereſſanteſten
Nachrichten ſchnell und in zuverläſſiger Form zu bringen. Die wichtigſten politiſchen Vorgänge, vorzugsweiſe
die auf telegraphiſchem Wege üb rmittelten, geben, überſichtlich geordnet, dem Leſerkreiſe ein klares Bild
von dem jedesmaligen Stande der Tagesereigniſſe.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ bringt ferner bei täglichem Erſcheinen (außer Montags) Reſuwés
ans den Reichstage- und Landtageverhandlungen, Nachrichten aus der Provinz, aus dem Gebiete der Kunſt
und Wiſſenſchaſt, des Handels und Verkehrs zur Kenntniß ſeiner Leſer und bringt täglich eine Fülle intereſſanten
Stoffes, wie wenig andere Provinzialzeitungen. Den lokalen Angelegenheiten wird ein ganz beſonderes

beträgt pro viergeſpaltene Zeile 15 Pfg.
Das „Halle'ſche Tageblatt“ hat ſich die Aufgabe geſtellt, ſeine Leſer auf allen Gebieten des

Jntereſſanteſte und Wiſſenewertheſte und in einer Sonntag sbeilage kurze Novellen, wiſſenſchaftliche
und literariſche Artikel, Räthſel c.

Die Erträgniſſe des Blattes werden den Beſtimmungen ſeiner Gründer gemäß zur Unterßützung
verſchämter Armen verwendet.

Der Abonnementspreis für das „Halle'ſche Tageblati“ beträgt pro Vierteljahr nur

Intereſſe gewidmet.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ bietet außerdem in einem ſorgfältig ausgewählten Feuilleton das

O. RR. RitterWPianofortefabrik
Merseburg Halle u. Weissentels
empfiehlt ſein Lager

m Pianinoseigner Fabrik von 450--1200 Mark unter
Garantie

r Blügelder renommirteſten Firmen zu Fabrik-
preiſen.
x Gebrauchte, gut erhaltene Tafel

pianinos zu billigſten Preiſen. R

Falzziegel
liefert

Alb. Schaaf,
Halle a.ianinmos billig, baar oder Raten.

Fabri W eidenslaufer, Berlin NV.

Mark 2,00.
Probenummern gratis und franco!!

W
11. Rossmarkt II.

Empfiehlt ſein Lager von Damen u. Kinder
Stiefeletten und Schuhen in Leder und
Zeug von den einfäachſten b's zu den eleganteſten.
Stulpenſtiefeln für Knaben und Stiefe-
letten für Herren. Alle Sorten Lack und
Roſetten. Preiſe billigſt

August Gleye.
MA C

25 pf. per)2 t Cart.
Gibt dieazschönste

groß und ſchön im Geſchmack, empfiehlt

Münch's Gärtnerei
in der Friedrichüraße.Ein Aufwärterin wird geſucht. Meld-

ungen in der Kreisblatt- Expedition.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde

Wallendorf ſoll
Mittwoch, den 7. Juli d. J.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend gegen baare
Zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.
Zum bevorſtehenden Kinderfeſt

babe ich einen großen Poſten Zeug u. Leder
ſtiefeln für Kinder zum Knöpfen, Schnüren
und mit Gummizug unter Selbſtkoſtenpreis
abzulaſſen.

Aug. Glegye. Roßmarkt 11.
R ein-Pein, eigen. Gewächs, rein, kräftig,

weiß à Ltr. 56 u. 70 Pfg., roth
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallanuer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

1AMöli in nei
Marke: Jünger Cebhardt, Berlin.
L ANOILIM iſt in Haut und Haar des

Nenſchen als deren natürlicher, ihnen Zartheit
v rleihender Beſtandtheil enthalten, fehlt alſo da,
wo die Haut rauh, der Teint ſchlecht, das
Haar brüdig iſt

Lanolin-Creme, Doſe M. 1,25 macht
den ſchlechteſten Teint wieder zart u. weiß und
kühlt die Haut in angenehmer Weiſe.

Lanolin-Creme-Seife, St. M. 75
in Roſe von Damascus, Parma-Veilchen.

Lanolin-Pomade, Doſe M. 1,25 giebt
dem Haupt und Barthaar, ſowie nament-
lich den Stirn locken der Damen, Ueppig-
keit und Fülle, erhält ſie lockig und fettet
auch nicht ab.

Niederlage und Alleinverkauf
für Merſeburg und Umgegend bei

Osear Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung

Burgſtraße 6.
w. G [TT e G9 des n mee

S du Dr. Thomson.
Ein Mittel zur Be
förderung und Kräfti
gung des Bartwuchſes
wohl das einzige bié

jetzt wirklieh bewährte Mittel. Es genügt eine vier
wöchentliche Anwendung des Pate's, um fich einen ſchönen
und vollen Bart zu verſchaffen. Flacon: 2 Mk. 50 Fr.
Zu beziehen von O. Burehgrät, Berlio, Kurfürſtenſtr. 8.

rr T

Tor s ren

Geschafts kroffnung.
L

Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen
Publzkum von Merſeburg erlaube ich mir die
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit dem
heutigen Tage kl. Ritterſtr. 6 ein
Seifen-, Lichte und Par-

fümerie- Geschäft
eröffaet habe. Es wird mein eifrigſtes Be
ſtreben ſein, bei ſolideſter Preisſtellung das mich
beehrende Publikum, ſowie durch langjährig ge
machte Erfahrung mit beſten Waſch u. Toiletten
ſeifen aus den renommirteſten Fabriken zu bedienen.

Jndem ich bitte mein Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll

B.
Merſeburg, am 1. Juli 1886. S

Eine Stube für eine alleinſtehende Perſon iſt
zu vermiethen und 1., October zu beziehen

Hälterſtraße 3.
Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplat 9

t

t

t
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